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REUTLINGEN/HANNOVER. Erstmals
über 10 Millionen Euro Umsatz schaffen,
in Österreich den ersten Auslandsstand-
ort eröffnen und das 25-jährige Bestehen
feiern: Die Tisoware Gesellschaft für
Zeitwirtschaft mbH, Reutlingen, hat sich
für 2011 viel vorgenommen, berichten
die geschäftsführende Gesellschafterin
Sabine Dörr und Prokurist Rainer Füess
dem GEA anlässlich der Cebit.

Das aktuelle Geschäftsjahr 2010/11,
das bis 31. Juli dauert, entwickle sich
sehr erfreulich, so Dörr. Auftragsbestand
und Umsatz lägen über dem Vorjahr.
»Wir peilen beim Umsatz einen zweistel-
ligen Millionenbetrag an.« Im Geschäfts-
jahr 2009/10 hatte die Softwarefirma ei-
nen Umsatz von 9,2 (Vorjahr: 9,5) Mil-
lionen Euro erzielt und (traditionell ge-
genüber der Presse nicht bezifferte)
schwarze Zahlen geschrieben.

92 Mitarbeiter

145 (Vorjahr: 166) neue Kunden wa-
ren gewonnen worden, sodass nunmehr
über 2 000 Unternehmen mindestens ein
Tisoware-Modul im Einsatz haben. »Da-
mit haben wir uns in einem von der Fi-
nanzmarkt- und Wirtschaftskrise be-

Im vergangenen Jahr habe Tisoware
etwa 250 000 Euro investiert – unter an-
derem in Geschäftsausstattung und in
Qualitäts-, Umwelt- und Software-Zertifi-
zierungen, erzählt Dörr. In Reutlingen
mietete die Firma weitere 320 Quadrat-
meter an und verfügt dort jetzt über
1 600 Quadratmeter Büroflächen.

Software – Reutlinger Unternehmen will im 25. Jahr seines Bestehens über 10 Millionen Euro Umsatz erreichen

Tisoware eröffnet in Wien ersten Auslandsstandort
stimmten Umfeld gut behauptet«, erklärt
Dörr.

Tisoware beschäftigt derzeit 92 (Vor-
jahr: 87) Menschen, darunter unverän-
dert vier Auszubildende. Wie vor einem
Jahr arbeiten 58 Personen in der Zentrale
im Reutlinger Büropark Orschel. Zudem
gibt es neun Niederlassungen: in Berlin,
Bielefeld, Darmstadt, Dortmund, Dres-
den, Ellwangen, Freiburg, Hamburg und
München. Tisoware ist nicht tarifgebun-
denes Mitglied des Arbeitgeberverban-
des Südwestmetall und betriebsratsfreie
Zone. 42-Stunden-Woche und 13,5 Ge-
hälter pro Jahr sind üblich.

Bislang liegt der Exportanteil der Fir-
ma unter 10 Prozent. In Österreich hat
das Unternehmen inzwischen allerdings
50 Kunden. »Wir werden 2011 ein Büro
in Wien eröffnen«, kündigt Dörr konse-
quenterweise an.

Tisoware zählt sich zu den führenden
Zeitwirtschaftsanbietern in Deutschland.
Informationstechnik-Lösungen für Ar-
beitszeiterfassung, Personaleinsatzpla-
nung, Zutrittssicherung, Betriebs- und
Maschinendatenerfassung sowie Reise-
kostenabrechnung sind seit der Grün-
dung des Betriebs 1986 zu wichtigen Mo-
dulen des Leistungsspektrums gewor-
den. 25 Jahre Erfahrung können in der
Branche nur wenige vorweisen.

Geschäftsführende Gesellschafterin Sabine
Dörr und Prokurist Rainer Füess von Tisowa-
re in Reutlingen. FOTO: TRINKHAUS

Tisoware wird 2011 an zehn Messen
teilnehmen. »Die Cebit ist für uns als in-
ternationale Messe wichtig. Es sind viele
Entscheider dort«, sagt Füess. Auf einem
90 Quadratmeter großen Stand in Halle 6
des Messegeländes in Hannover küm-
mern sich diese Woche 15 Mitarbeiter
um die Besucher. Zwischen 150 und 200
qualifizierte Gespräche mit (potenziel-
len) Kunden werden dabei geführt.

Schwerpunkt Sicherheit

Ausstellungsschwerpunkt von Tiso-
ware bei der der Cebit 2011 ist eine Si-
cherheitslösung, zu der Videoüberwa-
chung, ein Schließplan und ein Ausweis-
management gehören. »Wer darf ins Un-
ternehmen? Wer darf in welchen Be-
reich? Wie kann ich Besucher steuern
und mich vor Spionage schützen?«: Ant-
worten auf solche Fragen erhalten Mes-
sebesucher Füess zufolge. Zu Präsentati-
onszwecken sei die Reutlinger Zentrale
bereits mit dem System ausgestattet wor-
den.

Eigentümer von Tisoware sind Sabine
Dörr und der weitere geschäftsführende
Gesellschafter Michael Gruber (je 44 Pro-
zent) sowie die Prokuristen Rainer Fü-
ess, Jörg Hagedorn, Karl Melchinger und
Claus Harrer (je drei Prozent). (GEA)
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Inflation in EU über zwei Prozent
LUXEMBURG. Trotz anziehen-
der Ölpreise ist die Inflation in
den Euro-Ländern im Januar
weniger stark gestiegen als zu-
nächst angenommen. Die jährli-
che Teuerungsrate betrug 2,3
Prozent statt der zunächst ge-
schätzten 2,4 Prozent, teilte das
Europäische Statistikamt Euros-
tat in Luxemburg mit. Nach wie

vor verharrt die Inflation auf
dem höchsten Stand seit mehr
als zwei Jahren. In der gesam-
ten EU lag die Inflation im Janu-
ar unverändert bei 2,7 Prozent.
Damit verharrt die Teuerung
weiterhin deutlich über der für
die Europäische Zentralbank
wichtigen Marke von zwei Pro-
zent. (dpa)

 Güterverkehr auf der Schiene massiv gestiegen
WIESBADEN. Der Güterver-
kehr auf der Schiene hat den
massiven Einbruch aus dem
Krisenjahr 2009 fast wieder
wettgemacht. Dank der überra-
schend kräftigen Konjunkturer-
holung wurden 2010 auf dem
deutschen Schienennetz 355,7
Millionen Tonnen Güter trans-
portiert und damit 14 Prozent

mehr als ein Jahr zuvor, wie das
Statistische Bundesamt in Wies-
baden mitteilte. Das war der
stärkste Anstieg der Geschichte.
Allerdings war der Gütertrans-
port mit der Bahn 2009 noch ra-
santer um 15,9 Prozent wegge-
brochen. Daher unterschritt die
2010 beförderte Menge den bis-
herigen Höchstwert aus dem

Jahr 2008 um 4,2 Prozent. Nur
im Binnenverkehr wurden im
vergangenen Jahr mit 242,1 Mil-
lionen Tonnen mehr Güter
transportiert als 2008 und soviel
wie seit 1995 nicht mehr. An-
fang der 1990er-Jahre war noch
in großen Mengen Kohle auf der
Schiene befördert worden, hieß
es zur Begründung. (dpa)

EU plant
Anleihen

BRÜSSEL. Trotz der Kritik aus vielen
Staaten will die EU-Kommission mit spe-
ziellen Anleihen milliardenschwere
Großprojekte in Europa anstoßen. Diese
Schuldverschreibungen könnten ein
neues Segment auf dem Anleihenmarkt
werden, sagte EU-Währungskommissar
Olli Rehn in Brüssel bei der Vorstellung
des Konzepts. Nach den Plänen sollen
dabei aber nicht die EU, sondern private
Unternehmen die Anleihen zur Finanzie-
rung von Infrastrukturprojekten ausge-
ben. Dann würde die EU-Kommission
gemeinsam mit der Europäischen Inves-
titionsbank EIB einen Teil des Risikos
übernehmen, zum Beispiel durch Garan-
tien oder Kredite. Mögliche Verluste aus
einzelnen Projekten würden sich die EU
und die EIB teilen.

EU-Anleihen werden von vielen Re-
gierungen abgelehnt, weil sie der Kom-
mission und damit der EU eine eigene
Rolle auf den Finanzmärkten verschaffen
könnten. »Der Vorschlag sollte nicht mit
Euro-Bonds verwechselt werden«, beton-
te Rehn. Bei den Euro-Bonds handelt es
sich um die höchst umstrittenen gemein-
samen Anleihen aller Euro-Staaten, mit
denen die EU-Staaten ihre Schuldenauf-
nahme bündeln könnten. Insbesondere
Deutschland ist dagegen, weil es die
Schuldenaufnahme verteuern würde.

Laut EU-Kommission gibt es einen
enormen Investitionsbedarf in Europa.
Die EU-Länder müssten in den nächsten
zehn Jahren zwischen 1,5 und 2 Billio-
nen Euro in Straßen, Bahnstrecken und
Energienetze investieren. (dpa)

Zeitarbeit – Betroffene
können Milliarden fordern

Verträge
ungültig

ERFURT. Zehntausende Zeitarbeiter
können nach einem Urteil des Bundesar-
beitsgerichts (BAG) gleiche Entlohnung
wie die Stammbelegschaft im Unterneh-
men einfordern. Alle von der Tarifge-
meinschaft Christlicher Zeitarbeitsge-
werkschaften (CGZP) abgeschlossenen
Tarifverträge sind unwirksam. Dies gelte
nach der seit Montag vorliegenden
schriftlichen Urteilsbegründung rückwir-
kend für Tarifverträge ab 2003, sagte Ge-
richtssprecher Christoph Schmitz-Scho-
lemann der Nachrichtenagentur dpa.
Wegen Verjährungsfristen könnten Zeit-
arbeiter mit Verträgen ab 2005 Nachzah-
lungen verlangen. Sie müssten ihre An-
sprüche jedoch einklagen.

Nach Schätzungen hat die christliche
Spitzenorganisation Tarifverträge für
mehr als 200 000 Zeitarbeiter abge-
schlossen – vor allem mit dem Arbeitge-
berverband Mittelständischer Personal-
dienstleister (AMP). Allein hier sollen
weit über 1 000 Firmen betroffen sein.

Tariffähigkeit abgesprochen

Die obersten Arbeitsrichter hatten der
Tarifgemeinschaft Christlicher Gewerk-
schaften für Zeitarbeit und Personalser-
viceagenturen (CGZP) im Dezember
2010 die Tariffähigkeit abgesprochen.
Der Zeitarbeitsbranche drohen dadurch
Nachforderungen nicht nur bei Löhnen,
sondern auch Sozialbeiträgen, die sich
auf Milliardenbeträge summieren könn-
ten. Der im Dezember 2002 gegründeten
CGZP war der Abschluss von Dumping-
verträgen vorgeworfen worden. Ohne
gültigen Tarifvertrag haben Zeitarbeiter
Anspruch auf gleiche Bezahlung und Ar-
beitsbedingungen wie die Stammbe-
schäftigten – es gilt dann das »Equal-Pay-
Prinzip«.

Nachzahlungen gibt es laut Schmitz-
Scholemann nicht automatisch. Arbeit-
nehmer müssten ihre Forderungen ein-
klagen. Auch Sozialkassen hätten wahr-
scheinlich Anspruch auf eine Beitrag-
nachzahlung. Sie könnten für vier zu-
rückliegende Jahre höhere Versiche-
rungsbeiträge einfordern. Dies allein ma-
che mehrere Milliarden Euro aus. Für
ehemalige Zeitarbeiter könnten sich da-
raus theoretisch auch höhere Rentenan-
sprüche ergeben, hatte die Deutsche
Rentenversicherung mitgeteilt. (dpa)

Cebit – Mobile Datendienste, Tablet-Computer und der Trend Cloud Computing sollen neue Impulse bringen

Branche verspricht neue Jobs
HANNOVER. Optimismus zum Cebit-
Start: Mobile Datendienste, Tablet-Com-
puter und der große Trend Cloud Com-
puting sollen der deutschen IT-Wirt-
schaft in diesem Jahr einen Schub geben.
Zum Auftakt der weltgrößten Computer-
messe zeigte sich der Branchenverband
Bitkom zuversichtlich, das Geschäft mit
Informationstechnik, Telekommunikati-
on und Unterhaltungselektronik 2011
noch einmal um zwei Prozent ausbauen
zu können.

Die Unternehmen werden voraus-
sichtlich 145,5 Milliarden Euro umset-
zen, sagte Bitkom-Chef August-Wilhelm
Scheer am Montag in Hannover. Rund
10 000 neue Stellen könnten entstehen.
Zugleich verschärfe sich jedoch der
Fachkräftemangel.

Zu den Schwerpunkten der bis Sams-
tag dauernden Messe gehört das Cloud
Computing, also die Verlagerung von IT-
Leistungen aus den Rechenzentren der
Unternehmen ins Internet. Hier erwartet
der Verband 2011 in Deutschland ein
Umsatzwachstum um 55 Prozent auf 3,5
Milliarden Euro. Bis 2015 sollen es schon
13 Milliarden Euro sein.

Hardware explodiert

Nach plus zwei Prozent im vergange-
nen Jahr dürfte der deutsche Hightech-
Markt abermals in dieser Größenord-
nung zulegen – ebenso wie 2012 auf
dann 148 Milliarden Euro. Hoffnungsträ-
ger seien vor allem kleine mobile Rech-
ner, meinte Scheer. So werde sich der
Absatz von Tablet-Computern in
Deutschland 2011 auf 1,5 Millionen Ge-
räte verdoppeln. »Die Hardware explo-
diert«, sagte der Bitkom-Präsident.

Allein in der Sparte Informationstech-
nik wird in diesem Jahr in Deutschland
ein Plus von 4,3 Prozent erwartet, wobei
die stärksten Impulse mit 6 Prozent von
der Hardware ausgehen. Bei der Soft-
ware rechnet der Verband mit etwas ge-
ringeren Zuwächsen von 4,5 Prozent, bei
Dienstleistungen seien 3,5 Prozent mög-
lich. Scheer wünscht sich eine deutsche
Software-Initiative, »damit wir in der
Welt nicht nur Konsument sind, sondern
die Märkte mitgestalten können«.

In der Telekommunikation sind hin-
gegen keine Umsatzsteigerungen mehr

zu holen – hier rechnet der Verband an-
gesichts sinkender Preise nur mit 0,3
Prozent Wachstum. Gegen den Trend
stemmt sich allein der Verkauf von
Handys: Getrieben durch die boomende
Nachfrage nach Smartphones mit zahl-
reichen Computerfunktionen soll der Ab-
satz um 5 Prozent auf 4,4 Milliarden
Euro steigen.

Die Deutsche Telekom und Vodafone
brachten das Thema Netzausbau auf die
Cebit. Die Telekom will in diesem Jahr in
zehn Städten superschnelle Glasfaser-
Leitungen starten und Köln komplett mit
dem neuen Mobilfunk-Datenstandard
LTE abdecken. Vodafone will LTE-Netze
in Berlin, Hamburg und Bremen schal-
ten.

Als Wachstumsbremse empfinden
viele Unternehmen den Mangel an quali-
fizierten Arbeitnehmern. »Die Auftrags-
bücher sind voll. Aber wir brauchen
auch die Arbeitskräfte, um diese Aufträ-
ge abzuarbeiten«, meinte Bitkom-Präsi-

dent Scheer. Nach Angaben des Vereins
Deutscher Ingenieure (VDI) treibt die
Personalknappheit inzwischen etliche
Firmen ins Ausland. Jedes fünfte Unter-
nehmen denkt laut einer Umfrage über
eine Verlagerung einzelner Bereiche
nach. Es gebe zwar immer mehr Infor-
matik-Studenten, dennoch fehlten in
Deutschland aktuell etwa 16 500 IT-Spe-
zialisten.

LTE-Technik für Köln

»Viele Unternehmen werden bald
kein eigenes Rechenzentrum mehr ha-
ben, sondern sich IT-Leistungen quasi
aus der Steckdose ziehen«, meinte
Scheer. Unterdessen ist der digitale Wan-
del noch lange nicht abgeschlossen: Bis-
lang seien erst 20 bis 25 Prozent der Ar-
beitsabläufe im Unternehmen digitali-
siert, sagte der Chef der Software AG,
Karl-Heinz Streibich.

Köln erhält als erste deutsche Metro-

pole Zugang zur schnellen neuen Mobil-
funktechnik LTE. Die Deutsche Telekom
will neben Geschäftskunden auch Privat-
nutzer in Köln als Kunden für die nächs-
te Entwicklungsstufe im Mobilfunk ge-
winnen. Der Konkurrent Vodafone
Deutschland verspricht, bis Ende des
Jahres alle bisher unversorgten Gegen-
den, in denen in denen es bisher kein
schnelles Internet gibt, mit LTE zu ver-
sorgen.

Die Telekom geht davon aus, dass
Mitte 2012 die letzten dieser sogenann-
ten weißen Flecken abgedeckt sein wer-
den. Die LTE-Technik (Long Term Evo-
lution, dt. langfristige Entwicklung) er-
möglicht schnelles mobiles Surfen, etwa
mit dem iPad oder Notebooks. Es bietet
aber Vorteile auch für ländliche Gebiete,
in denen die Anbieter keine teuren Kabel
verlegen wollen. Mit LTE soll der Kunde
unterwegs ebenso schnell im Netz unter-
wegs sein, wie heute per Kabel von zu
Hause. (dapd)

Eine Mitarbeiterin der Firma Asus präsentiert das Tablet Slide 10.1 Zoll mit ausziehbarem Keyboard. FOTO: DPA


